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In Falle iſt Überdie keine Notwendigkeit für
Unter uchung Luzia iſt mittellos und ann Omi den Erſatz

gar ni leiſten ꝗ. eS enn lusweg Aus der Schwierigkeit
zu inden.

Es andelt ſich Eene Reſtitution an Verſicherungs-—
geſellſchaft. Dieſe Geſſellſchaften eſtehen und florieren ur die
rämien der Verſicherten Die Höhe der Prämien werden Ur
Wahrſcheinlichkeitsberechnung der Brände die vorzukommen egen
feſtgeſte ohne ückſi darauf zu nehmen ob Eln Brand ver chuldet
oder unverſchuldet iſt Die Ge ell chaft ucht Urch Klauſeln und e⸗

Unterſuchung mit ollem Rechte betrügeriſche Manipulationen
zu verhüten kann aber unmöglich allen Betrug vonſeiten der Ver
ſicherten verhindern Deshalb zie ſie bei Feſtſetzung der Prämien

die möglicherwei wirk ich 3u zahlenden Summen Iu Rechnung
Daraus ergibt ſich daß eigentlich die Verſicherten Urch ihre Prämien
auch für die betrügeriſch 9 orderten Erſatzleiſtungen aufkommen
müſſen und omit die Be chädigten ſind Wäre CTL Betrug Qus
geſchlof ſo würden die rämien weniger hoch ſtehen Den Ver
ſicherten alſo gebührt der Erſatz Die Zahl erſelben iſt aber ſo
groß daß Een verſchwindender eil auf den einzelnen trifft
ihre Namen ſind unbekannt Deshalb kann Vie eS ſcheint die 4⸗
Utibn den Armen geleiſtet werden ᷓũ dieſer begründeten Anſicht
(Eef Lehmkuhl 11 34) löſt ſich die Schwierigkeit für die Luzia EI
Oie hat den redlichen Willen zu reſtituieren iſt aber IM threr Armut
ni azu Stande Deshalb darf der Beichtvater ihr ſagen Ne
könne ihrer Pflicht nachkommen durch moſen die Armen 3u
denen auch ſie gehört und ſo ihr ewiſſen beruhigen ei und der
Kommis leiben elbſtverſtändlich verpflichtet

Valkenberg W entru

VI ateria r1łemota ERtremae Unctionis.) Casus
ictitius. Kooperator Luktantius Ird um mitternächtliche Stunde
eiligſt 3u nenl Schwerkranken gerufen. Sofort begibt EU ſich die
I  E, das Allerheiligſte und das Oleum infirmorum zu olen,
das mit den übrigen heiligen (len gemeinſam eigens hie
für beſtimmten Tte aufbewahrt wird und beeilt ſich dem wer  ·
kranken die gewünſchte 3u bringen. Luktantius nimmt dem
Schwerkranken, den EL noch bei vollem Bewußtſein antrifft, die heilige
Beichte ab, rei ihm hierauf der Ordnung gemäß das Viatikum,
ſpendet ihm die Oelung und rteilt ihm zuletzt den Sterbe
a  0 Mit Freude und Zufriedenheit und ohne Bangen NHIII
das Seelenheil des Schwerkranken 191 EL ſeinen Rückweg an Zu
hauſe ſtellt EL die Requiſiten thren Platz zurü und ird
3u ſeinem größten Schrecken gewahr, daß eT der Eile das Oleum
infirmorum mit dem Chriſam verwech elt habe
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Frage —

ſt die mit Chriſam geſpendete Oelung gültig?
II ſt Luktantiu verpflichtet, in dieſem Falle die heilige Oelung

nochma zu erteilen und hat dann die Erteilung der letzten Oelung
unbedingt oder bedingungsweiſe ſtattzufinden?

III Was hat endlich ein Prieſter im Notfalle 3u tun,
infolge einer Verwechſlung der Gefäße der Kranke ohne die
Oelung hinwegſterben würde, wofern nicht Iun Ermangelung de
Oleum infrmorum das Oleum Catéechumenorum oder Chrisma an

gewendet würde?
Faſſen wir, ehe iu die Löſung der vorwürfigen Fragen

herantreten, zuerſt jene Momente ins Auge, we ſich die 3u
beantwortenden Fragen anſchließen und dies o mehr, als jene
Momente ſe von großem, praktiſchem Intereſſe ſind

Die materia remota der letzten Oelung iſt das QAus den Beeren
des ODlivenbaumes gepreßte und vom Biſchofe eigens geſegnete Oel
(Oleum GX Olivis EXPDPTessum t Sspecialiter henedietione AD epis-

COonsecratum). Der heilige 0  akobus 9 14) bezeichnet al
Materie dieſes akramentes das Oel, oOhne dieſem irgend einen Bei⸗
ſatz zu geben Darunter verſtand die Kirche von jeher das Oel, welches
von den Beeren des Dlivenbaumes ausgepreßt wird, weil dieſes das
el ſchlechthin iſt „Nam Oleum prin eipaliter aominatur Olivae
liquor. A. A¹¹ liquores Solum EX Similitudine 0 ipsum 10IDen

aceipiant.“ Ueber die Kongruenz des Deles als Materia lehe Thomas
44 UDPPD 11 29 ùs der Tradition geht weiter hervor,
daß dieſes Oel ein geweihtes ſein mu Der heilige aſiliu (De
Spiritu Sancto, 27.5 66. bei Migne. E 1* XXXXII. 187 Uhr
die El der heiligen ele auf apoſtoliſche Ueberlieferung zurück,
und ſie galt von jeher bei den Lateinern und Griechen wie auch bei
den teren orientaliſchen Sekten als weſentliches Erfordernis, durch
welches die ele erſt ſakramentale Materie werden. chon der heilige

Innocentius betont In dem Briefe an Decentius, Biſchof
von Eugubium, der mehrere Fragen ihn geſtellt atte, daß das
Krankenöl vom Bi ſchof geweiht ſein mu „Non 681 dubium
Verba Jakobi. 5. 1 de GIIDUS aegrotantibus accipi VGI Iu-
teélligi debere. 9u Sanéto Ole0o Chrismatis perungi possunt, 9u
AH Episcopo COnfecto. Solum Sacerdotibus. 86d 6t 0—
übus Uti Christianis 166e 11 SUuA AU SuOTUull necessitate mun—
gendo (Letzteres iſt ohne Zweifel von dem Gebrauche de
geweihten Oeles als Sakramenta 3u verſtehen. Vgl Bened
6 Syn dioed. VIII. 23 Nam poenitentibus 18tU infundi NOn
0test. quia genus St Sacramenti. NaINn  XI. quibus reliqua A
nmenta negantur, quomodo Senus putatur POSSE (Ooneéedi?“
Epist 25. CaP bei Migne. lat. XX 560— S9.) Wenn hier
vom „Oleum Chrismatis“ die Rede geht, ſo iſt nach dem damaligen
kirchlichen Sprachgebrauch nich mit Balſam vermiſchtes, ſondern
Salböl, einfache Olivenöl, inter jenem Ausdruck U ver
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ſtehen. In demſelben Sinne ſprechen ſich auch die zahlreichen litur—
giſchen Bücher derI und die Konzilien aus „Quintum Sacra—
mentum St GXtrema Unctio, Cuius materia 68St Oleum Olivae
PGSI episcopum henedietum.“ (Florent. Decr. Pro Armen.)
„Intellexit 66Celésia materiam Ulus sSacramenti) 886 Oleum
Ab episcopo henedietum. (Cone 97 688 NIV.. 1IOCtr de
SACI Xtrem unet.) Hiemit in Uebereinſtimmung ehr der 57  Caté-
Chismus Romanus“ „EXtremae Uunétionis 6lementum Sive mateéria,
quemadmodum COhciha A I praecipue Tridentinum decrevit. 681
Oleum ab ePpiscopo COnSeCratum. Iquor Séilicet X

quavis pingui 61 CTA4S84 Mmateria, 86d 9 ES ban
UmmoOdo expressus.“ (P 7946 VI

In betreff dieſes Unkte alſo feſt, daß das Krankenöl
notwendig Olivenöl und Biſchof eigens geweiht ſein AN

müſſe,
den einzigen Fall ausgenommen, daß nämlich 557  EX Summi ponti-
HCis C(COoneessione EXPTESSà VEI tacita“ die Weihe des beſagten Dele
einem infachen rieſter Tteilt worden wäre, wie tatſächlich früher
den griechiſchen Prieſtern In niteritalten geſtattet wurde, mit elbſt
geweihtem ele die letzte Oelung 3u penden 61 Glemens
Deer PIO Italo-Graecis; Ballerini 68 In den genannten Ent
ſcheidungen iſt aber keineswegs zum Ausdruck gebracht, ob ieſe
Notwendigkeit der bi  flichen Weihe auf göttlicher oder
auf kirchlicher Anordnung beruhe. Dieſe rage iſt bald Iu dem
einen, bald in dem anderen Sinne beantwortet worden. Jene Theo⸗
ogen nun, welche der Meinung ſind, leſe henedictio ſei nicht luris
divin! 61 de Sacramenti essentia, machen eltend, die Erklärun
gen des Florentinum und Tridentinum könnten wohl auch dahin
gedeute werden, daß durch ſie bloß die beſtehende Diſziplin bezeugt
werde, aber nichts dogmatiſch entſchieden werden vollte „Patet hine
Coneilum Tridentinum SG6hnSu Oleum AD episcopo hene—
Iictum materiam auius Sacramenti reputasse, guast 6 divina
institutione sine huiusmodi Ole0o COnferri Alideé 306 Sacramentum
nequiret, 86d Uumtaxa 6.  — VESTaIII t SUuffiéientem AGC tiam
Neéecessariam Sciliéet CCClesiae Latinae COhsuetudine.“
(Ferraris, Bibl EHxtr 06 Add 5 Dazu kommt, daß die
Griechen und Armenier die von einem Prieſter vollzogene Weihe aU
genügend betrachten und daß, Vie Goar un ſeinem EOνάσνινο,
Ute Paris 1647, 436 berichtet, emen —VIII den griechiſchen
1  öfen Unteritaliens geſtattete, thren desfallſigen Gebrauch eizu⸗
behalten, we Erlaubni Benedikt XILV von neuent beſtätigte.
„Deshalb ird man ſagen müſſen,“ ˙ bemerkt IDr Simar, Lehr
buch der Dogmatik, 78 1I 25 „die iſchöfliche Weihe ſei
ur Gültigkeit der Materie kirchlicher Vorſchrift Iure 66CCle—
siastico) erforderlich; ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Be
vollmächtigung von Seiten des Papſtes (wie dies bei den Griechen zutrifft)
kann und darf dieſelbe auch vomt einfachen Prieſter vorgenommen werden. 14
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Es wurde hnen aber von anderer elte emerkt, daß ſowohl
das Florentinum als auch das Tridentinum ſtrikte dogmatiſch ent
cheiden, ſie erklären, materia der letzten Oelung ſei das
Biſchofe geweihte Del In betreff der Qufe ſage das Florentinum
einfach „Materia Aptismi St. t naturalis“., füge aber
keineswegs hinzu, daß dieſes „wahre und natürliche Waſſer“ geweiht
ſein mu weil die henedietio nicht de Sa(ramenti Essentia
ſei, nicht Weſen des Sakramentes gehöre und darum In Not
fällen auch Umgangen werden kann. In 6  —  ASU necessitatis enügt
ein gewöhnliches Weih  2 und wenn auch dieſes mangelt, ein natür  2  —
liches oder eigentliches Waſſer Wenn nun aber dasſelbe Konzil ſage
Ateria GCXtremae Unctionis St oleum Olivae a episcopo eneé
81 UII. ſo ſei eS doch Im höchſten Grade wahrſcheinlich (senteé Ht1ia
Proba bilissima), daß dieſe Drte eine unbedingte Notwendigkeit
der elhe des Krankenöles bezeichnen.

Drientieren Dir Uuns weiter! Ueber unſere rage haben Drir
zwei Entſcheidungen der Inquisitio, die eine von Paul die
andere von Gregor XVI approbiert. Die rſtere autet „Feria
COrall 8 die Jan 1615 Sanéetissimus N Oaunlus
1II Congregatione generali COTaIII — habita praevio maturo GXA“V
mine 6t CCnsuTra Propositionis sequentis 0 III IX

mentum GXtTemae ünetionis Ole0O episcopalI benedie-
tFrOone ConseCrato ministrar! Valide possit, auditis
1) GCardinalium Suffragiis declaravit, 0 t D 11 0 II

Die zweite N6S8 C6E temerariam 61 6101 Dbroximam.“
ſcheidung hat olgende Faſſung „Feria IV die Sept
II Congréegatione generali Habita 1N (COnventu Mariae SUDPTA
Minervam EFminentissimis 6t. Reverendissimis R E.
Cardinalibus COontra haereticam pravitatem Generalibus Uqui-
Sitoribus Proposito Ubio, A II 1 GA4 SU neéecessitatis Darochus
A d0 Validit atem Saceramenti ECXtrema Aunétionis 11
50 SSit 0leo A 8 (nediceto iidem Eminentissimi gecreverunt
negative A 0 Ormam CCreti feriae C0O0TA II diei
13 Jan. 1615 Eodem die t feria D. N Gregorius div.

DP XVI N audientia ASSeSSOri 8 . fficii impertita 1680—

lutionem EFminentissimorum approbavit.“ Denzinger
1495, Leéehmkuhl II 11 57  O Kenrick wird alſo haben, enn

ſagt 57  rum 10 (Ut SCiliéet Ooleum Olivae Sit N episcopo hene—
dietum) 0 Sssentiam referendum Sit, disputatum Est, quod
fere decisuòum 1detur amnato AulO propositione

Die Eichſtättergante, tamquam temeraria 6t Crrori proxima.“
Paſtoral⸗Inſtruktion geht noch weiter. Sie emerkt mit Rückſicht auf
die angezogene Entſcheidung Gregor XVI 575 05 U
nequidem IN necessitatis Sacerdotem POSSE 306 Sacramentum
COnferre simplici Oleo antulIII benedicto, CUIII Oleum
ab episcopo COnSeCratulm neécessarium Sit 20 validitatem Sacra-

Linzer „Theol.⸗pra Quartalſchrift“ 1903
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menti; ConciliumT  ridentinum II 06 Ogmatice 1ocutum
8S 86 Sede declaratum.“ Den rund, dieſes Oel
gerade vom Biſchofe geweiht ſein müſſe, gibt Eſtius (IV CI 8
An, er ſagt „Consecratur autem Oleum ad significandum
guod Suapte natura. Sed Piritus Saneti Irtute morbis animae
medeatur. Per episcopum fit Consecratio. Ut
significetur OIILTIIIEIII virtüutem SaGra mentorum derivarl
9 merito ,11811.3 Curus PerSOa braecipue gerit
episcopus.“ Hurter läßt vorwürfige rage unentſchieden
neig aber, wie aus dem Zuſammenhang nicht verkennen iſt, mehr
der Anſich hin, daß dieſe Weihe zur Gültigkeit des Sakramentes
notwendig ſei OEm tom III dit IV 1I 673 OA
—  U Dr Fr gger gibt auf unſere Frage keine definitive Antwort
Wenn auch von einer Notwendigkeit der biſchöflichen Weihe In der
heiligen Schrift keine gehe, ſo werde ſie doch nach dem Triden⸗
tinum durch apoſtoliſche Ueberlieferung bezeugt, und El zuletzt auf
die bekannten Entſcheidungen des apoſtoliſchen Stuhles hin uC
146 XI De EXTT NC nes. II 608.) Oswald hingegen („Die
dogmatiſche L  reé von den heiligen Sakramenten der katholiſchen
Kirche II, U nde die In Ve Notwendigkeit für eine
Weihe des Krankenöles Iun der eigentümlichen Dekonomie Unſeres
Sakramentes. Da es direkt zuv Wohlfahrt des Leibes gebrau
werden ſoll, ſo ſei hier das Sakramentale mit dem eigentlichen QAtra
nente n3 rir un lich verbunden und die I1  1  e Benediktion
abſolut notwendi

Nach dem Geſagten dürfte die richtige Löſung unſerer geſtellten
Fragen nicht mehr chwer en

Resp 20 Die einen verneinen dieſe rage, andere ingegen
bejahen ſie wieder. elde Meinungen aber ſind nach dem heiligen
Alphons (u 709) Tobabel. Suarez und mehrere andere Theologen
ſind der Meinung, daß auch das Katechumenenöl und das heilige
Chriſam bei der Krankenölung gültigerweiſe angewendet werden önnen,
weil ſie ein Oleum Ohvae AD episcopo henedietum ſeien; mehr
werde zu einer gültigen Materie der letzten Oelung von den Kon
zilien von Florenz und rient nicht gefordert. Dem aber wider⸗
prechen mit Bellarmin andere ſehr angeſehene Theologen, und
der Grund, auf den ſie ſich ſtützen, ſcheint ſtärker 3U ſein als der  V. den
für die er Anſicht beizubringen weiß Es iſt richtig, daß auch da
Oleum Catechumenorum t Chrisma Biſchofe geweiht Ind,
aber, wie Qus den Weihegebeten Cf. Pohtifieale Romanum. 60 bVP
Ratisbon III. 41 84. klar hervorgeht, nicht zUum Zwecke der
Krankenſalbung, ſondern 3u anderen Zwecken und darum ſcheinen
Re mit V  Ich auf die Oelung al nicht geweiht und ſohinkeine mater!i VAITIdA Sacr. Hnctionis. (Cf. GUry. Comp. Theol
MOr II 677 und Gasus II 89.) Will auch mit dem geiligenAlphons ugeben, daß die —* Meinung probabel iſt, o läßt ſich
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doch nicht behaupten, daß ſie gewiß iſt Es aber auch feſt
daß die zweite Meinung wenigſtens ebenſo robabe ſei; azu
kommt, daß ſie zugleich die mehr ſichere iſt

Resp 20 IIum Kooperator Luktantius wird dem Prinzipe
gemäß „IIn PTaxI tutlius O0mnino Sequendum St“ alſo gut
tun, die Oelung mit Oleum infirmorum bedingungsweiſe etwa
57  81 materia Chrismatis 1101 Uisset valida“) 3u wiederholen. Das
ergibt ſich mit Notwendigkeit aus der von Innocenz XI worfe ne
Propoſition: „Non CSt Ulicitum, 111 Sacramentis COnferendis Sequl
Opinionem probabilem de Vvalore sacramenti, Clicta Utiore.“

Resp a0 IIIum Wenn der Kranke ohne die elung hin  2
wegſterben würde, das Chriſam oder das Katechumenenöl nicht
angewendet würde, ſo könnte der Seelſorger von der nicht eL
Probabilität entbehrenden Meinung, daß auch eln ſolches Oel riſam
iſt nach Profeſſor Goepfert, Moraltheologie, Bd., 285, dem
Katechumenenöl vorzuziehen) eine gültige aterie der letzten Oelung
ſel, bedingungsweiſe ) (81 materia 81 valida“). Gebrauch machen.

Wäre eS jedoch möglich, daß nachher noch die albung mit
dem Oleum infirmorum ſtattfinde, ſo müßte die Salbung Tepetita
fOrma angewendet werden. So der heilige On 1 6, 7093
Goepfert, „Probabile est. Olei benediétionem sSpecialem a0
inhfirmos ungendos requiri necessario, ade0 Ut Oleo Catechume-
IOTUIII VGI Chrismate nequeat COnflei Unétio EXtrema; 86d guulnl
Contraria aliquorum sententia verosimilitudine hau Carèeat. Cul-⸗
pandus ESt, qui defieiente Oleo inflrmorum. 41¹10 Utitur, COIU-
ditione apposita 81 idoneum Sit; 860 Osteéa, 81 COpPi Olei In-
Hrmorum abeatur. unetio Sub C(COnditione iteranda Crit. ( (K IV K
146 19, N. 2.) Um jedoch Aufſehen oder vielleicht
gar ern Aergernis 3 vermeiden, wird eS In ähnlichen
Fällen nicht bloß erlaubt, ſondern ogar geboten ſein,
die weite albung ganz3 Im Stillen, nicht eierli vor
zunehmen. (Cf. Lacroix VI  . I, 1 290.)

Aurach Tirol). ſef S weize Kooperator.

VII komplizierter, inſtruktiver Beim
Pfarramte In Oberöſterreich erſcheinen als Brautleute Iſidor
Laufer, gebürtig QAus M., Bezirk In Bayern und Barbara Halter,
gebürtig QAus Bezirk H In Böhmen und geben folgendes
„Wir elde leben ſeit fün Jahren Iun unerlaubter Gemeinſcha 3u⸗
ſammen und haben ereits vier Kinder, we ſämtlich In verſchiedenen
Pfarreien geboren wurden, während wir das fünfte In wenigen Monaten
erwarten.  * Zu einer Verehelichung konnten wir bis jetzt nie ſchreiten,

(Cf. den ſehr inſtruktiven Kaſus mn der „Korreſpondenz“ der
458806 Pers. Sacerd. NIT . b über die bedingungsweiſe Erteilung der
letzten Oelung geſprochen wird; bepfert, Moralth., Bo., 291

2  2  6*


